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Kreislaufwirtschaft schafft neue Wertschöpfungsketten

11. SEPTEMBER 2023 11:24

Winterthur - Das Swiss Green Economy Symposium 2023 in Winterthur hat sich auf neue
Partnerschaften als Basis für die Kreislaufwirtschaft fokussiert. Im Dienste der
Dekarbonisierung fanden dort etwa Akteure aus der Industrie wie Sulzer und Winterthur Gas &
Diesel zusammen.

Auf dem Swiss Green Economy Symposium 2023 haben Fachleute bereits funktionierende
Technologien für die Kreislaufwirtschaft vorgestellt, für die vor Ort potenzielle Partner gefunden
wurden. So präsentierte etwa der Präsident des Geschäftsbereichs Chemtech von Sulzer, Uwe
Boltersdorf, Prozesslösungen seines Unternehmens rund um das Thema Nachhaltigkeit. Auf dem
Podium traf er auf Dominik Schneiter, den neuen CEO des Winterthurer Schiffsmotorenherstellers
Winterthur Gas & Diesel (WinGD). Die beiden Unternehmensleiter kamen überein, hinsichtlich
nachhaltiger Treibstoffe weitere Gespräche zu führen. „Experten müssen vermehrt kooperieren“, so
Schneiter.

Sulzer Chemtech ist in den Bereichen chemisches Recycling von Kunststoffen, CO2-Abscheidung und
nachhaltige Flugtreibstoffe aktiv. Boltersdorf betonte, dass Lösungen in vielen Feldern bereitlägen.
„Wir stehen jedoch auf der Seite der Technologie und haben keinen Zugang zum Endmarkt oder zu
Rohstoffen“, sagte er. Deshalb müssten jetzt transformative Wertschöpfungsketten entstehen, um
grüne Innovationen auch tatsächlich umzusetzen. Dabei gehe es auch um die Verteilung der Risiken
für neue Geschäftsmodelle, die häufig mit hohen Investitionen verbunden seien. Um dafür
Kooperationen zu schmieden, seien Plattformen wie das Swiss Green Economy Symposium perfekt
geeignet.

Boltersdorf drückte auch sein Interesse am Verein Schweizer Plastik Recycler aus, dessen Präsident
Kurt Röschli ebenso auf dem Podium vertreten war. Der Verein konnte gerade in den vergangenen
Jahren die Anzahl seiner Partnerschaften stark steigern. Seit 2022 wird Haushaltsplastik in 30
Prozent aller Schweizer Gemeinden durch einen Systemanbieter gesammelt.
Was die Umsetzung neuer Ideen betrifft, zeigte sich auch der Bund pragmatisch. Als Vizedirektorin
des Bundesamts für Umwelt betonte Rahel Galliker, dass die Behörden eng mit der Wirtschaft
zusammenarbeiten wollen: „Unter anderem gibt es für innovative Pilotprojekte Ausnahmen von
bestehenden Bestimmungen.“ ce/yvh
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Nachhaltiger Finanzbereich professionalisiert sich

12. SEPTEMBER 2023 08:02

Winterthur - Beim Swiss Green Economy Symposium 2023 in Winterthur sind auch die Faktoren
analysiert worden, die ein nachhaltiges Finanzsystem fördern oder behindern. Die Fachleute
stimmten darin überein, dass höhere Marktanteile für nachhaltige Anlagen stark mit einer
Professionalisierung und digitalen Ausrichtung der Akteure zusammenhängen.

«Auch für Finanzthemen gilt: Nachhaltigkeit und Digitalisierung gehören zusammen», sagte Simon
Tribelhorn im Rahmen des Swiss Green Economy Symposium 2023 in Winterthur. Der CEO des
Liechtensteinischen Bankenverbands (LBV) war einer der Fachreferenten, die Erfolgsfaktoren und
Herausforderungen für einen nachhaltigen Finanzbereich analysierten.
Die Zeichen stehen auf Grün. So machten etwa nachhaltigkeitsbezogene Fonds im Jahr 2022 in
Bezug auf das Volumen mehr als die Hälfte des gesamten Schweizer Fondsmarkts aus. Dabei betonte
der Co-Forschungsleiter der nachhaltigen Rating-Agentur Inrate, Moritz Reisser: „Die Datenlage zur
Bewertung von Nachhaltigkeitsaktivitäten wird immer besser. Zudem profitiert die Analyse von
Automatisierungen.“

Optimierungen in diesem Feld begrüssen Fachleute sehr, denn noch ist die Datenlage unvollständig.
Senior-ESG-Officer Fabio Oliveira von Zurich Invest gewährte einen detaillierten Einblick in die
Dekarbonisierungstrends verschiedener Anlageformen: „Bei Aktien ist die Datenqualität sehr hoch,
gerade im Obligationenbereich ist die Datenabdeckung jedoch viel niedriger.“ Auf der anderen Seite
gehöre dazu auch, dass die Messung der Wirkung nachhaltiger Anlagen nach wie vor teilweise
schwierig sei, ergänzte Christin ter Braak-Forstinger von Chi Impact Capital. Am ehesten sei sie noch
im Impact-Investing-Bereich zu gewährleisten. Dort würden unmittelbar nachhaltige Lösungen
vorangetrieben.

Neue Ansätze, so der Tenor, versprächen mehr Transparenz und Kooperation. So verwies LBV-CEO
Tribelhorn auf die Chancen, die sich durch die Blockchain ergeben. Deren Vorteile hat der LBV im
Rahmen eines CO2-Projekts auf den Prüfstand gestellt: „In Bezug auf den Energieverbrauch liegen
Welten zwischen den Blockchain-Plattformen", so Tribelhorn. „Der Vergleich lohnt sich.“
Zudem wurde von vielen Seiten das Potenzial von Blended Finance in der Entwicklungshilfe
hervorgehoben. Dabei handelt es sich um Finanzierungsmechanismen, bei denen für Projekte
ergänzend zu öffentlichen oder philanthropischen Mitteln auch private Gelder akquiriert werden.
ce/yvh
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